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Ein Suchender stößt bei seiner Suche nach spirituellen Antworten auf jemanden, der bereits seit Jahren auf dem Weg ist - einen Lehrer. Ein Briefwechsel beginnt, in dem grundlegende und weiterführende Fragen gemeinsam erörtert und Erfahrungen ausgetauscht werden, und aus dem immer mehr Klarheit erwächst. In diesem Briefwechsel erleben wir, wie ein Mensch, der den Ruf nach spiritueller Entwicklung vernommen hat, sich aufmacht und diesem Ruf folgt.


Im vorliegenden Buch dürfen wir teilhaben an einem Wachstumsprozess, der schließlich in einem Durchbruchserlebnis – des Frei-Werdens von sich selbst und der einengenden Grenzen des Egos/der Alltagspersönlichkeit – gipfelt.


Im Briefwechsel zwischen Sucher und Lehrer erleben wir die Hinführung zu diesem beglückenden Erlebnis mit, das wiederum Grundlage für weiterführende spirituelle Entwicklung ist. Die besondere Qualität des Austausches und das gemeinsame Erarbeiten von Inhalten lässt den Leser nicht außen vor, sondern ermöglicht eine eigene Auseinandersetzung mit den verschiedenen Themen.


In einer großen Klarheit wird deutlich, was spirituelle Entwicklung bedeutet und welche Konsequenzen sich daraus ergeben. Die hohe Intensität der inneren Erfahrungen und Empfindungen, die hier Ausdruck findet, geht Hand in Hand mit klarem Verstand. Die wachsende Entwicklung des Suchenden geht einher mit einem wachsenden Verständnis darüber, wie groß die Verantwortung unseres Tuns gegenüber uns selbst, gegenüber unseren Mitmenschen und gegenüber der Welt ist. Im Denken, Fühlen und Tun zeigt sich unsere Entwicklung, und ebenso können und müssen wir über die Modifikation unseres Denkens, Fühlens und Handelns unsere Entwicklung immer weiter graduell positiv beeinflussen. Somit wird deutlich, dass es sich um Arbeit handelt. Schritt für Schritt auf dem Weg sein. Weg-Arbeit.


Voller Dankbarkeit darüber, dass uns Sucher und Lehrer diese Briefe zur Verfügung stellen, wünsche ich allen Lesern, dass sie sich ebenso bereichert und inspiriert fühlen wie ich und sich mutig auf den Weg machen. Denn es braucht immer wieder auch Mut, um in Frage zu stellen und es braucht ebenso Willensstärke, um richtig Erkanntes umzusetzen.


Ruth Gabriel





2.7.13


Sehr geehrter Herr Satorius!


Ich möchte mich auf diesem Weg bei Ihnen aus tiefstem Herzen für die Herausgabe Ihres Buches “Kreisgedanken“ bedanken, ich habe so viel Wahrheit bisher noch niemals in solch konzentrierter und unverhüllter Form gefunden.


Besonders wichtig war für mich die Darstellung des Prozesses des Aufwachens, den ich bislang in dieser Klarheit nicht finden konnte und der es mir endlich ermöglicht, mich in meiner Entwicklung nun einordnen zu können. Mittlerweile gelingt es mir immer öfter bewusst zu sein, wobei ich den „Switch“ vom Schlafzustand zum Wachbewusstsein immer als unmittelbar und abrupt erlebe, das Wieder-Einschlummern sich dann aber immer schleichend gestaltet. Die beiden Zustände sind so extrem unterschiedlich, dass ich es im Wachsein oft nicht verstehen kann, wie ich die letzten Stunden „schlafen“ konnte. Dank Ihnen weiß ich nun, dass ich auf dem richtigen Weg bin.


Ich leide eigentlich sehr darunter, dass es in meiner Nähe keinen Weg-Arbeiterkreis gibt, wo ich mich einbringen könnte und beneide Sie dafür ein bisschen.


Hätten Sie spezielle Übungen für mich, wodurch ich die Phasen des Wachseins verlängern kann? Worauf kommt es hierbei an, ist es ein Mangel an ätherischer Vitalität, der einen vermehrt ins „Schlafen“ zurückfallen lässt?


Ich hoffe, ich habe Sie mit meiner Nachricht nicht belästigt und würde mich über eine Rückantwort freuen.


Herzliche Grüße aus Österreich


Jonas Hochreiter





3.7.13


Werter Herr Hochreiter!


Selbstverständlich haben Sie mich mit Ihrer Nachricht nicht belästigt. Im Gegenteil - ich habe mich sehr gefreut. Sowohl beim Verfassen als auch beim Zusammenstellen der einzelnen Betrachtungen für das Arbeitsbuch war ich mir der Tatsache bewusst, dass ich mich an „innerere Kreise“ wende und damit nicht an eine breite Masse. Die Betrachtungen sollen echten Schülern des Weges helfen und Mut machen. Oder auch einfach ihre Zustimmung finden. In welcher Mischung dies bei Ihnen konkret der Fall ist, wissen Sie selbst am besten. Für mich „outen“ Sie sich zumindest deutlich als solch ein Schüler des Weges. Und über Ihre Mail als von solch einem (Mit-)Schüler freue ich mich entsprechend.


Schön, dass Sie zumindest diesen digitalen Weg zu einigen ausgewiesenen Weg-Arbeitern (ich sage dies in aller Demut und schlicht deshalb, weil es wahr ist) gefunden haben. Ich hoffe, nein, ich gehe davon aus, dass Sie einigen Nutzen aus unserem Kontakt ziehen können. Und ebenso wird der Kontakt zu Ihnen für uns eine Bereicherung sein. Diese Art von Beziehungen sind keine Einbahnstraßen. Schon Ihre wenigen Informationen über Ihre Beobachtungen des eigenen Schlaf/Wach-Zyklus sind aufschlussreich. Es ist wunderbar, wie verschieden Menschen sind - und wie ähnlich! Und wie wenig dies Widersprüche sind! Bitte berichten Sie mir etwas ausführlicher über die Art Ihres Erwachens. Sehen Sie sich als wach auf Alltagspersönlichkeitsebene oder sprechen Sie von einem Wachsein oberhalb der AP (Alltagspersönlichkeit)?


Ein Mangel an ätherischer Vitalität kann gegebenenfalls ein Entschlummern begünstigen. Es gibt Übungen, die ätherische Vitalität ergänzen können. Ebenso gibt es nach unseren Erfahrungen auch Übungen, die einem Wachsein auf andere Weise förderlich sind. Doch zu beidem schreibe ich Ihnen in meiner nächsten Mail mehr. Nicht weil ich ein größeres Geheimnis darum machen möchte, sondern schlicht, weil ich leider im Moment nicht mehr Zeit habe. Ich hoffe trotzdem, Ihnen schon ein wenig gedient zu haben...


Mit lieben Grüßen aus Norddeutschland,


Clemens Satorius
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4.7.13


Sehr geehrter Herr Satorius!


Danke für Ihre freundliche Rückantwort, ich freue mich schon sehr auf einen weiteren Austausch. Wie ich im ersten Schreiben kurz dargestellt habe, wäre es für mich sehr wichtig, unter Berücksichtigung meiner bisherigen Entwicklung genau solche Übungen zu finden, die mir dabei helfen, meine Wachphasen zu verlängern. Ich möchte einmal versuchen, den Wachzustand - so wie ich ihn empfinde und erlebedarzustellen. Vielleicht ist es hilfreich zu verstehen, wie ich dazu überhaupt gekommen bin bzw. wie sich das entwickelt hat. Angefangen hat es eigentlich damit, dass ich mich auf Basis bestimmter Lehren mit dem Egoismus der Alltagspersönlichkeit auseinandergesetzt habe und die Aufforderung, den Egoismus in bestimmten Situationen festzunageln („jetzt habe ich dich endlich erwischt - du bist nicht ich, du bist ein Geschöpf meiner Dummheit“) versucht habe umzusetzen.


In bestimmten Situationen, wie z.B. Ärger beim Autofahren über andere Verkehrsteilnehmer, habe ich mich bewusst von meinen Gefühlen distanziert und mir gedacht: „Das bin ich eigentlich gar nicht selbst.“ Ich habe dann, anfangs allerdings unbewusst, Gedankenelementale erschaffen, die das Gegenteil meines Ärgers zum Inhalt hatten, z.B.: Vielleicht muss der Autofahrer eine schwer verletzte Person ins Krankenhaus bringen und muss deshalb so schnell fahren. Die Folge war, dass der Ärger meist abrupt verflog oder nach kurzer Zeit verschwand. Ich glaube, ich habe dadurch im Laufe der Zeit einen „Beobachter“ entwickelt oder freigesetzt, der es mir ermöglicht, mich von meinen Gedanken und Gefühlen zu distanzieren und sie wie von außen zu betrachten. Das geht so weit, dass ich z.B. plötzlich merke, dass ich in mir ein Gefühl von leichtem Ärger entdecke und dann erst nachdenken muss, wodurch das entstanden ist. Durch Nachdenken erkenne ich dann, dass das z.B. von einem Gespräch herrührt, das ich vor einigen Minuten geführt habe. Interessant finde ich dabei, dass Gefühle offenbar nachwirken bzw. sich erhalten können, obwohl man sich bereits mit anderen Dingen beschäftigt und die auslösende Situation schon einige Minuten vorbei ist. Gefühle sind hier irgendwie träge, nicht so unmittelbar wie Gedanken, die mich manchmal sofort ins Wachbewusstsein hinein katapultieren. Dies passiert oft bei unschicklichen, herabwürdigenden Gedanken über andere Menschen, ich bin dann schlagartig im Wachbewusstsein und denke mir (dann aktiv, nicht passiv), wie kann man nur so schäbig denken. Ich empfinde dann die schlechten Gedanken, wie wenn sie ein anderer gedacht hat und sie gar nicht von mir stammen.


Ich versuche nun den Wachzustand zu beschreiben: Der Eintritt passiert schlagartig, den Unterschied zum „Schlafen“ empfinde ich in diesem Moment als sehr groß. Es gibt viele verschiedene Grade des Schlafens, von sehr tief - totale Unbewusstheit - bis leicht, das wäre z.B. das langsame Abgleiten vom Wachbewusstsein in den Schlafzustand hinein. Obwohl die Abstufungen sehr vielschichtig sind (sowohl im Wach- als auch Schlafzustand), kann ich trotzdem jederzeit eindeutig sagen, ob ich mich im Wach- oder im Schlafbewusstsein befinde. Die Feststellung selbst passiert natürlich nur im Wachbewusstsein, man ist sich des Schlafens (leider) nicht bewusst. Es gibt also trotz vieler Abstufungen für mich eine eindeutige Unterscheidung der beiden Zustände. Folgende Zusammenhänge sind mir dazu grundsätzlich aufgefallen:




	Bei hohen Alltagsanforderungen (Telefon läutet dauernd, Zeitdruck, hohes Arbeitsvolumen) treten die Wachphasen nur sehr eingeschränkt bis gar nicht auf, Phasen des totalen Unbewusstseins kommen vor, man arbeitet mechanisch, fast wie ein Roboter.


	In Urlaubszeiten mit Entspannung treten Wachphasen gehäuft auf.


	Bei Übermüdung oder bei wenig Schlaf kommt man ebenfalls kaum in längere Wachphasen hinein, daher meine Vermutung des Zusammenhangs mit der ätherischen Vitalität.


	Das Lesen von Literatur von Wahrheitsforschern geschieht oft im Wachzustand, es ist fast so, als ob im Text Bewusstsein integriert wäre, was dies auslöst - kann ich nicht besser beschreiben; der Übergang in den Wachzustand passiert bereits beim Lesen der ersten Worte.


	Beim Lesen anderer Dinge, wie etwa Wirtschaftsnachrichten, kommt der Wachzustand so gut wie gar nicht vor.


	In existenzbedrohenden Situationen oder solchen, die als existenzbedrohend empfunden werden, tritt bei mir ein Wachbewusstsein auf, das mit tiefer Demut und Gottergebenheit gemischt ist; das ist irgendwie anders als das „normale“ Wachbewusstsein.


	
Im Wachbewusstsein hört das Gedankenwirrwarr auf, es wird ruhig im Kopf. Ich werde dann nicht mehr gedacht (vom wem eigentlich?), Gedanken werden dann von mir im Inneren aktiv formuliert, analog zum Sprechen; sie kommen mir im Inneren auch irgendwie lauter und klar vor (ist schwierig zu beschreiben).


	Gedanken im Schlafzustand passieren irgendwie automatisch, mechanisch, werden nicht kontrolliert, sind irgendwie verschwommen, nicht klar wie im Wachzustand.


	Ein wichtiger Punkt: Beim Übergang in den Wachzustand wird die Umgebung schlagartig anders wahrgenommen: der umgebende Raum wird klar registriert (vorher nicht), es gibt irgendwie keine Trennung zum Raum mehr, ich bin Teil des Raumes (schwierig zu beschreiben), die Farben der Gegenstände treten deutlich hervor und werden teilweise extrem intensiv wahrgenommen; Geräusche werden klar wahrgenommen, ebenso Gerüche und Körperempfindungen.


	Auch der Gefühlskörper wird im Wachzustand klar wahrgenommen; situationsbedingt aufkommenden negativen Emotionen wird kein Ausdruck mehr verliehen, sie werden zwar registriert, sind auch da, man ist jedoch distanziert. Werden die negativen Gefühle jedoch zu stark, wenn eine Situation eskaliert, passiert es mir manchmal, dass ich mich dann doch damit identifiziere und z.B. „hochgehe“. Das tut mir dann im Nachhinein gesehen sehr leid.





Der große Vorteil des Wachbewusstseins ist für mich, dass negativen Gefühlen und Gedanken kaum mehr Raum gegeben wird. Wenn sie da sind, werden sie aus der Distanz heraus betrachtet, man bleibt auch in schwierigen Situationen ruhig und besonnen (meistens, nicht immer). Da damit den negativen Charaktereigenschaften sukzessive die Basis entzogen wird und die Dinge dadurch auch immer leichter werden, bin ich so darauf aus, die Wachphasen auszudehnen. Ich bin damit aber im letzten Jahr nicht wirklich weiter gekommen, irgendwie trete ich hier auf der Stelle. Ich bitte Sie nochmals darum, mir mögliche Übungen, die mich dabei unterstützen, mitzuteilen. Vielleicht brauche ich hier auch einen ganz anderen Ansatz - ich hoffe, Sie können mir helfen.


Bitte entschuldigen Sie die Rechtschreibfehler und die mangelhaften Formulierungen mit den vielen Wortwiederholungen, ich bin darin nicht sehr geübt und bitte deshalb um Nachsicht.


Liebe Grüße in den hohen Norden


Jonas Hochreiter
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5.7.13


Sehr geehrter Herr Hochreiter,


ich finde Ihre Beobachtungen hochinteressant, detailliert und - ungeachtet der Tatsache, dass Worte höhere Wahrheiten immer nur sehr krückenhaft ausdrücken können - gut und nachvollziehbar auf den Punkt gebracht.


Nebenbei habe ich an Ihrer schriftlichen Ausarbeitung nichts auszusetzen gehabt. Möglicherweise bin ich ebenso schlicht gestrickt wie Sie. Wahrscheinlicher aber sind wir beide doch nicht gar solche Simpel. Ich hatte einige sprachliche Unterschiede zwischen dem österreichischen und dem bundesrepublikanischen Deutsch erwartet. Dergleichen ist mir ebenfalls nicht aufgefallen (Sie wissen schon: Tomate-Paradeiser oder Ähnliches). In Erwartung solcher Unterschiede habe ich beim Nachschauen sogar etwas gelernt. Erstens, dass man Wirrwarr mit zwei „R“ am Ende schreibt und zweitens, dass Wirrwarr alle drei grammatikalischen Geschlechter haben kann. Mein Urgroßvater soll spaßeshalber immer gesagt haben, dass das Lernen erst ein Ende habe, wenn alle Finger gleich lang geworden seien. Ich denke, er hatte recht. Ein Ende ist nicht in Sicht. Wieviel mehr gilt dies für Dinge, die Wahrheitsforscher stärker bewegen als Grammatik oder Wortwahl.


Ganz deutlich wird für mich hingegen noch nicht die Art Ihres Erwachens. Ist es ein Wachsein innerhalb der AP? Ist es ein Erwachen außerhalb der AP? Ist es eine Mischung? Die von Ihnen erwähnten einzelnen Punkte deuten in etwas unterschiedliche Richtungen. Im persönlichen Gespräch ließe sich alles viel schneller präzisieren. Da liegt deutlich ein Nachteil unserer schriftlichen Kommunikation. Nun gut, aber so ist es eben...


Ich kenne leider auch nicht die Art und den Stand und Grad Ihrer spirituellen Praxis. Deswegen fange ich einfach mal bei Null an und Sie schauen, wo Sie sich wiederfinden. Verfügen Sie beispielsweise über die Bücher von Stylianos Atteshlis, der einer meiner zwei Lehrer gewesen ist? In seinen „Esoterischen Lehren“ beschreibt er die Innenschau und Selbstanalyse. Diese abendliche Praxis halte ich für wichtig. Das Tagesgeschehen mit zeitlichem Abstand zu betrachten und nicht wertend einzuordnen, versetzt einen nach und nach in die Lage, beanstandete Verhaltensweisen auch im Geschehen zu modifizieren. Ich weiß nicht, ob Sie es tun, aber ich halte den direkten Einstieg in die Beobachtung des aktuellen Tagesgeschehens für problematisch, da die emotionale Verknüpfung im direkten Geschehen viel stärker ist, als bei der abendlichen Rückschau.


Nochmal, Sie schildern mir vor allem Ergebnisse Ihrer bisherigen Bemühungen. Ich habe noch nicht die von Ihnen angewendeten Methoden herauslesen können. Das wäre für mich sehr wichtig. Aber ich nenne trotzdem noch einige wichtige Aspekte.


Sie sprechen den möglichen Mangel an ätherischer Vitalität als „Erleuchtungshemmnis“ an. Und Sie nennen auch verschiedene äußere und innere Gründe. Sie nennen hohe Alltagsanforderungen, Übermüdung und wenig Schlaf als Gründe für Vitalitätsmangel. Unsere Einflussmöglichkeiten sind da natürlich eingeschränkt, aber keinesfalls nicht vorhanden. Die genannten Faktoren sind nicht förderlich - also muss man versuchen, sie einzuschränken oder abzustellen. Nach Stylianos Atteshlis verbraucht aber, wie Sie ja wissen, nichts schneller ätherische Vitalität als Zorn, Hass, Wut. Was kann man tun, wenn ätherische Vitalität mangelt? Die einfachste Übung ist: Sich hinsetzen, Alltagsgedanken und -emotionen loslassen, sich auf den Atem konzentrieren, beim Einatmen strahlend weißes Licht visualisieren, das - ausgehend von der Lunge - den ganzen Körper durchdringt und dort mit jedem weiteren Atemzug immer stärker wird. Beim Ausatmen wie einen dunklen Rauch alles Negative aus dem Bereich der drei Körper ausströmen lassen.


Als Richtschnur für mögliche Übungen: Einmal, zweimal oder dreimal täglich zwischen 15 und 30 Minuten meditieren. Stylianos Atteshlis sagte deutlich, dass dem sich um Beschleunigung und erzwungenen Fortschritt Bemühenden „sehr scharfe Werkzeuge in den Weg gestellt“ seien, um diese schnellen Fortschritte zu verhindern. Wir müssen ruhig und entspannt voranschreiten. Eine stetige Vorwärtsbewegung ist wohl wünschenswert, aber erzwingen lässt sich nichts. Meiner Erfahrung nach kommen Entwicklungssprünge früher oder später, aber sie kommen. Sie sind das Ergebnis kontinuierlichen Praktizierens.


Eine sehr hochklassige Übung ist die „Spinale Psychopraktik“, die Sie sowohl in „Kreisgedanken“ als auch auf unserer Webseite finden. Ich hänge Ihnen noch eine PDF-Datei zu dem Thema an meine heutige Mail und werde morgen wahrscheinlich mehr berichten. Weitere Übungsansätze werde ich ebenfalls nennen. Möglicherweise können wir ja auch einmal telefonieren - wenn sich ein gemeinsames Zeitfenster finden lässt und Sie überhaupt möchten.


Meine Frau ist seit zwei Tagen auf einer Reise zu ihrer Mutter, unser Junior ist hiergeblieben und hat Sommerferien. Ich selbst arbeite (auch am Wochenende) und muss zudem meine Frau in einem ihrer Jobs vertreten. Entsprechend bin ich eingebunden und hatte bisher leider nicht die Zeit gefunden zu antworten. Ich mag auch jetzt meine Mail nicht mehr korrekturlesen - ich hoffe, Sie können schon etwas damit anfangen und übersehen eine mögliche, leichte Unstrukturiertheit.


Letzte Frage. In Österreich gibt es doch auch verschiedene Studienkreise von Stylianos Atteshlis. Kontakte haben sich für Sie nicht ergeben?


Liebe Grüße in den tiefen Süden!


Clemens Satorius
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6.7.13


Sehr geehrter Herr Hochreiter,


Stylianos Atteshlis hat seine Meditationsübungen mit einem „Lasst eure Alltagsgedanken und -gefühle los und...“ begonnen. Als er noch lebte, war ich nicht so weit, dass ich folgende Überlegungen mit ihm besprechen konnte. Aber mir fiel nach und nach auch im Umgang mit anderen Suchern auf, dass diese wenigen Worte unendlich viel voraussetzen, das viele Schüler gar nicht haben. Ich weiß nun leider nicht, ob Stylianos Atteshlis eine bestimmte Absicht verfolgte, indem er scheinbar sehr viel voraussetzte. Benutzte er seine Formulierung als Unterscheidungstest dahingehend, ob Leute nachfragten oder nicht nachfragten? Ob sie ihn auf die Höhe der Anforderung ansprachen und weitere Details wissen wollten?


Ich wurde von Freunden aus der Spirituellen Gemeinschaft schließlich auf den Vipassana-Ansatz hingewiesen, der sich sowohl in meiner eigenen Praxis als auch bei anderen Suchern unseres kleinen Kreises als hilfreich erwies. Ich berichte darüber unter „Über Meditation“ in den „Kreisgedanken“. Ruhiges Verweilen und Einsichtsmeditation gehören seitdem ebenfalls fest zu unseren Praktiken. Das ruhige Verweilen entspricht sehr stark der Zen-Praxis, in der ich mich vor meinem Finden von Stylianos Atteshlis hauptsächlich schulte. Ich sage dies, weil ich hier über Jahrzehnte spreche! Der Wunsch „schnell“ weiterzukommen ist sehr verständlich, aber ich meine, dass er abgelegt werden sollte. Er ist eine Ausgeburt der in linearen, monokausalen Vorstellungen verhafteten Alltagspersönlichkeit und steht eigentlich echten Fortschritten im Wege.


Ein Begriff aus der Spirituellen Gemeinschaft (soweit ich sie kenne) ist der Begriff der Ausrichtung. In den Betrachtungen über „Die animalische Ebene“ und die „Person“ klingen wichtige Aspekte dieses Begriffes an. Ebenso in „Karmische Drift“. Die wichtigste Arbeit ist unsere Arbeit an der persönlichen Ausrichtung. Welche Übungen in welcher Kombination und mit welcher Intensität - das muss jeder Schüler des Weges letztlich selbstkritisch für sich selbst - und möglichst auch im Austausch mit anderen Schülern - herausfinden. Erfolgreich anwenden kann man diese Übungen vor allem mit möglichst „richtiger“ Ausrichtung. Also vor dem Hintergrund eines fundierten Wissens darüber, wie die Dinge sind. Die Betrachtungssammlung, die ich über die Jahre zusammengestellt habe, und von denen ein großer Teil Ihnen mit meinem Buch vorliegt, soll eben dieses Wissen vermitteln und gleichzeitig zum Weiterdenken und -forschen anregen. Die Rückbezüglichkeit der Betrachtungen untereinander soll zudem ein „Wissens- und Verstehens-Kontinuum“ schaffen, das wahrzunehmen und auszuhalten der linearen Tendenz der Alltagspersönlichkeit entgegenwirken soll.


Ich hänge Ihnen heute eine weitere Betrachtung an meine Mail an. Sie beschäftigt sich mit dem Verhältnis der Meditationspraktiken untereinander und könnte für Sie vielleicht aufschlussreich sein.


Damit wünsche ich Ihnen ein schönes Wochenende und freue mich schon darauf, vielleicht gelegentlich mehr von Ihnen zu hören.


Liebe Grüße,


Clemens Satorius
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10.7.13


Werter Herr Satorius!


Vielen Dank für die ausführlichen Antworten und die Beilagen, die Sie mir geschickt haben.


Ich habe meine spirituelle Reise vor knapp zehn Jahren begonnen, als ich mir die ersten einschlägigen Bücher zu diesem Thema gekauft habe. Angefangen habe ich mit Übungen von Franz Bardon aus „Der Weg zum wahren Adepten“, also im Wesentlichen: Gedankenkontrolle, Gedankenstille und die Erstellung meines Seelenspiegels. Ich bin damals, trotz längeren Übens, an den Anforderungen an die Gedankenstille gescheitert und habe den Weg von Bardon dann nicht mehr weiterverfolgt. Nach dem Lesen von Bergen von Literatur und verschiedenen Übungen bin ich dann vor ca. 4-5 Jahren auf Stylianos Atteshlis‘ Lehren gestoßen und eigentlich seit dieser Zeit dabei geblieben. Ich glaube, dass ich alle relevanten Bücher von ihm habe und die wesentlichen Aussagen auch im Laufe der Jahre verinnerlicht habe. Probleme bereiten mir trotzdem noch einige Kapitel in den esoterischen Lehren und der esoterischen Praxis, die ich nur schwer nachvollziehen kann und die mir zu theoretisch sind. Ich bin mittlerweile zur Erkenntnis gelangt, dass eigentlich alle Wege - auch Bardon - auf das gleiche Ziel hin ausgerichtet sind, nämlich die Erkenntnis des Selbst.


Über die letzten Jahre hinweg konnte ich viele Dinge aus meiner Vergangenheit aufarbeiten und integrieren, ich habe intensiv an mir gearbeitet und fühlte mich während dieser ganzen Zeit, die manchmal sehr schwierig und schmerzhaft war, geliebt und geführt. Die Vorsehung hat mir systematisch einen Punkt nach dem anderen, der von mir noch nicht aufgearbeitet war, zukommen lassen. Dieser Prozess ist offenbar noch lange nicht zu Ende, ich habe hier offensichtlich noch viel Arbeit vor mir. In den letzten Monaten war ich insbesonders mit Dingen konfrontiert, die auf meine frühe Kindheit zurückgehen und nach Betrachtung rufen. Ich versuche dies aus der Position des „Beobachters“ heraus, gehe den Gefühlen nach, lasse sie zu und versuche gleichzeitig sie von allen Seiten aus zu betrachten und dann zu akzeptieren.


Wesentlich beeinflusst hat mich auch Eckhart Tolle, ich empfinde die Stille und den Raum in mir, wo das Alltags-Ich aufhört, als sehr angenehm und verweile gerne darin. Ich empfinde mich darin als ich selbst, die Gedanken hören dann oft von alleine auf. Jetzt verstehe ich erst, was Stylianos Atteshlis in den „Sieben Versprechen“ damit gemeint hat, täglich in die Stille zu gehen. Durch Tolle habe ich erst verstanden, dass ich diese Stille und dieser Raum, in dem die Gefühle, Gedanken, Dinge passieren und existieren, eigentlich selbst bin. Mittlerweile gelingt es mir immer öfters, auch in kritischen Situationen das Wachbewusstsein nicht zu verlieren, der Beobachter bleibt aktiv und ich verliere mich nicht mehr in aufsteigenden Emotionen. Ich glaube mein größtes Manko ist, dass ich bis heute eigentlich nur sehr unregelmäßig meditiere und auch niemanden gehabt habe, der mich darin unterrichtet hat bzw. mir eine Richtung gezeigt hat.


Momentan praktiziere ich die von Ihnen dargestellte spinale Psychopraktik (finde ich sehr gut!) sowie eine Übung von Paul Skorpen, wo man im 4er Rhythmus des Atems eine Lichtkugel über die im Körper visualisierten Kugelelementale kreisen lässt. Die Übung hat mir anfangs große Schwierigkeiten sowohl vom Atemrhythmus als auch bezüglich der Visualisierung bereitet, geht aber mittlerweile schon ganz gut. Die Herausforderung liegt für mich derzeit darin, die um die Elementale kreisende Lichtkugel neben dem Halten der Visualisation auch konkret zu spüren. Zwischendurch mache ich immer wieder auch Übungen aus Panayiota Theotoki-Atteshlis Buch „Meditationen - Tore zum Licht“, wobei mir hier die Übung mit der Engelsform besonders gut tut. Bei der Visualisation der Arbeitspyramide habe ich immer noch etwas Schwierigkeiten, diese neben der visuellen Stabilität auch räumlich zu spüren.


Vor ca. einem Jahr habe ich mich für mehrere Monate fast täglich mit dem Symbol des Lebens auseinandergesetzt, das mich sehr anzieht und mir irgendwie vertraut ist. Leider hat Stylianos Atteshlis im Buch über das Symbol viele Informationen vorenthalten, die für das Verständnis aber notwendig sind bzw. die er offenbar einfach voraussetzt. Ich habe dazu einmal Paul Skorpen gefragt, ob Stylianos Atteshlis das absichtlich so gemacht hat, und er hat mir bestätigt, dass das tatsächlich teilweise von ihm so beabsichtigt war. Wie man sich die fehlenden Dinge selbst erschließen soll, ist mir schleierhaft, es war für mich sehr mühsam (und kostspielig), zusätzliche Informationen zum Symbol zu erhalten. Warum Stylianos Atteshlis gerade hier so viel zurückgehalten hat, verstehe ich nicht, ich wüsste nicht, wie man das Symbol missbrauchen könnte. Ich bin hier Ihrer Meinung, dass sich die Wahrheit selbst vor Unbefugten schützt. Übrigens, das Buch „Swimming with the whale“ von Daniel Joseph hat mich auch sehr angesprochen, da er sich hier intensiv mit der Erkenntnis des Selbst auseinandersetzt.


Ich hoffe, ich habe Ihre Fragen halbwegs beantwortet und Sie haben einen Eindruck von mir gewonnen, wo ich in etwa stehe. Mir ist natürlich klar, dass ich mich erst am Beginn einer langen Reise befinde, wobei dieser Anfang für mich schon sehr wichtig ist. Ich spüre in mir seit vielen Jahren den starken Drang, wie der verlorene Sohn endlich wieder nach Hause zurückkehren zu können. Ja, Sie hören hier eine gewisse Ungeduld heraus, wobei mir natürlich klar ist, dass gemäß Bibel jeder Pfennig zu bezahlen ist, also alles bis ins Kleinste aufgelöst werden muss. Dazu möchte ich in diesem Zusammenhang noch kurz Paul Skorpen zitieren, der in Anbetracht von vielen hundert Inkarnationen gesagt hat: „Warum dauert denn das so lange?“. Eine gewisse Ungeduld ist auch mir zu eigen.


Liebe Grüße aus Ö.


Jonas Hochreiter





15.7.13


Moin!


Steigen wir für heute mit dieser norddeutschen Anrede ein. Der Grund dafür zeigt sich gleich. Ich muss zugeben, dass ich die Wartezeit auf die letzte Mail mit einigen Internet-Schnüffeleien verbracht habe und auch einige Informationsbrocken gefunden habe. Kurz gesagt, der Herr Jonas Hochreiter, dem ich hinterherspionierte, stellte sich als deutlich jünger an Jahren heraus, als ich es selbst bin. Das versetzt mich, wenn ich denn nicht auf eine gänzlich falsche Spur gestoßen bin, in die erfreuliche Lage, ihm hiermit das „Du“ anzubieten - und in hoffentlich nicht unhöflicher Vorwegnahme seines Einverständnisses - im Weiteren schon anzuwenden.


Ja, Jonas, vom gläsernen Menschen sind wir vielleicht noch etwas entfernt. Aber es lässt sich doch schon einiges herausfinden, wenn man eine Suchmaschine (ich benutze ixquick, die zwar wie Google funktioniert, aber sämtlicher dort üblichen Bespitzelungsfunktionen entbehrt) bedienen kann. Sogar ein Foto von Dir konnte ich finden. Wenn denn die Namenszuordnungen nicht falsch waren, hast Du im Vergleich zu mir das Glück der jüngeren Jahre. Privatadresse (dank Maps/Google mit einem hochauflösenden Satellitenbild), Telefonnummern - alles kein Problem und nur wenige Klicks entfernt. Schön jedenfalls, dass Du jetzt ein Gesicht für mich hast.


Das mit dem Du ist so eine Sache. Die plumpe Vertraulichkeit, mit der sich alle in irgendwie „esoterisch“ angehauchten Kreisen duzen, finde ich einerseits gewollt und verdächtig. Andererseits hat es schon etwas Verbindendes - weswegen ich es gerade verdächtig finde, wenn es pauschal eingesetzt wird. Ich bin aber von dem, was Du mir schreibst, so angetan, dass ich dieses Verbindende spüre und daraus resultierend Dir das Du anbiete und mich freuen würde, wenn Du es akzeptierst.


Ich sehe, dass Du auf einem guten Weg bist. Dass Du eine Klarheit und Klarsicht hast, von der viele, viele auch in spirituell hochwertigen Gruppierungen nur träumen können. Ich bin beeindruckt!


Spaßig finde ich auch gewisse biographische Parallelen. Mit Franz Bardons „Der Weg zum wahren Adepten“ und „Der Weg zur wahren Quaballah“ habe ich mich auch in jungen Jahren als Einstieg herumgeschlagen. Heute könnte ich ihn sicher auch leichter akzeptieren. Damals war er mir in den Übungsanforderungen einfach zu hart und er bot mir zu wenig von den Informationen, die ich damals suchte. Ich sehe mich selbst als einen Menschen, der den „Weg der Erkenntnis“ geht. In jungen Jahren war ich sogar ziemlich verkopft. Es hat eine Weile gedauert und erst mein erster Besuch bei Stylianos Atteshlis hat mir einen leichten, freien Weg zur Herz-Ebene geöffnet. Denn natürlich sind der Erkenntnisweg und der „Weg der liebevollen Hingabe“ letztlich eins. Es wird oft schnell gefährlich, wenn diese Wege in Reinkultur beschritten werden. Man landet leicht in Kälte oder schwurbeliger Emotionalität! Wenn man dann noch neben Erkenntnis und Liebe seine (oder einen Teil seiner) Handlungen Gott widmet (Karma-Weg) und Meditationspraxis hat, dann entwickeln sich die Dinge beinahe garantiert.


Ich sehe Dich übrigens auch als einen Menschen, der auf den Erkenntnis-Weg gepolt ist. Aber ohne eine fragwürdige Fixierung auf diesen Pfad. Nochmal: Du bist gut unterwegs! Zur Unterstützung Deiner Bemühungen mit der spinalen Psychopraktik könnte ich Dir per Mailanhang eine Audiodatei schicken - wenn Du nach Anleitung meditieren magst. Das hat ja Vor- und Nachteile.


Eckhart Tolle (wir nennen ihn aufgrund einiger seiner Videoauftritte auch den „Pullunder-Man“) finde ich auch inhaltlich beeindruckend. Wir haben in unserem Kreis etliche seiner Publikationen durchgearbeitet. Dass Du Stylianos Atteshlis‘ „in die Stille gehen“ überhaupt so erkannt hast, finde ich aufregend. Für viele ist nämlich in die Stille gehen schlicht identisch mit Meditation. Zwar ist in die Stille gehen eine Meditation, aber für komplexere Formen ist in die Stille gehen eine Voraussetzung dafür.


So, werter Jonas, für heute genug. Ich schreibe Dir in meiner nächsten Mail (morgen?) noch etwas mehr zu Deiner letzten Mail. Die ist wirklich aufschlussreich gewesen. Danke.


Liebe Grüße,


Clemens


[image: ]





16.7.13


Hallo Clemens!


Ich würde mich sehr freuen wenn Sie mir gestatten, auch „Du“ sagen zu dürfen, denn in meinem Umfeld ist die Ansprache von älteren Personen per „Sie“ eigentlich zwingend, ausgenommen natürlich direkt Verwandte oder das Du-Wort wird angeboten. Ein Freund von mir aus meinem Geburtsort oder auch meine Nachbarin dort - beide sind in etwa in meinem Alter - sind auch heute noch mit ihrem Vater per „Sie“. Meine Mutter z.B. hat auch meinen Großvater noch mit „Sie Herr Dada“ angesprochen. Irgendwie schwingt im „Sie“ doch auch etwas Respekt und Distanz mit.


Ich bin beeindruckt, wie gut Sie mich einschätzen können, da ich tatsächlich fast mein ganzes Leben hindurch extrem kopflastig und intellektuell fixiert war. Für Gefühle, die in meiner Familie eigentlich so gut wie nie ausgedrückt wurden (das gehörte sich nicht), war hier kein Platz. Ich habe versucht, alles rational zu verstehen und bin dadurch in vielen Bereichen an eine Wand gelaufen, da man viele Dinge, wie etwa Gleichnisse oder Bilder, oft nur gefühlsmäßig verstehen kann. Das hat sich erst langsam geändert, als ich mich mit der Offenbarung des Johannes zu beschäftigen begann und hat sich dann in der Beschäftigung mit den Parabeln von Stylianos Atteshlis fortgesetzt. Heute ist es sogar so, dass mir beim Ansehen von Märchen im Fernsehen oft Schauer den Rücken hochlaufen, weil ich erkenne, wie durch diese Geschichten tiefe Wahrheiten über unsere Existenz offenbart werden. Wenn mir jemand vor ein paar Jahren erklärt hätte, dass in Märchen so viel Wahrheit enthalten ist, hätte ich wahrscheinlich herzhaft gelacht.


Meine Kopflastigkeit hat sich erst vor ca. einem Jahr deutlich verändert, als ich begonnen habe, immer wieder auf eine gewisse Zeitspanne meinen Ätherkörper zu spüren. Es waren zu Beginn ganz einfache Übungen, wie etwa den Fuß zu spüren, die Beine, etc. Dabei fiel mir auf, dass ich im Bereich des Oberkörpers, speziell in der Herzgegend, eigentlich überhaupt nichts von meinem Energiekörper wahrnahm, es fühlte sich tot an. In weiterer Folge habe ich mich dann bewusst auf diesen Bereich konzentriert. Mittlerweile geht es mir dabei schon ganz gut, es stellt sich interessanterweise immer wieder ein Hitzegefühl in der Wirbelsäule auf Höhe des Herzens ein. Im letzten halben Jahr habe ich es geschafft, auch meinen psychischen Körper bzw. meine Gefühle immer öfter bewusst wahrzunehmen und auch in kritischen Situationen bewusst zu bleiben und nicht in das Gefühl hineinzufallen (Identifikation).


Es wartet hier noch viel, viel Arbeit auf mich. Vielleicht mag ich rein von der intellektuellen Seite her bereits Einiges wissen, bei der Umsetzung und Anwendung befinde ich mich noch auf Kleinkindniveau. Das Ego ist ebenfalls sehr hinterlistig, man muss sich permanent fragen, aus welchen Motiven man gerade handelt. Wenn man ehrlich zu sich ist, kommt man darauf, dass in den meisten Fällen eigennützige oder eigensüchtige Motive hinter dem Handeln stehen. Oder in meinem Fall war bis vor einem halben Jahr alles in irgendeiner Weise auf Angst aufgebaut, die mich seit frühestem Kindesalter an begleitet hat. Seitdem ich das erkannt habe, fühle ich mich total befreit. Es ist wunderschön, sich einfach in Gott hineinfallen zu lassen und seine liebevolle Führung zu genießen. Seitdem ich dem göttlichen Plan vertraue, läuft auch in meinem beruflichen Leben alles viel runder. Es ist teilweise erschreckend, wie zeitnah manchmal meine Wünsche erfüllt werden.


Ich freue mich auf Ihre nächste Nachricht.


Mit herzlichen Grüßen


Jonas


[image: ]





18.7.13


Lieber Jonas,


Ja, duzen wir uns gegenseitig! Ich bitte darum. Du bist mit „in den Vierzigern“ doch nicht ganz so jung, wie ich gedacht hätte. Anhand des Fotos schätzte ich Dich eher so auf um die 30. Vielleicht wirkst Du jung, vielleicht ist das Foto älter oder vielleicht bist Du es ja gar nicht. Erkennst Du Dich auf dem anhängenden Bild?


Es hat leider doch nicht so schnell geklappt mit meiner Antwort, und auch jetzt bin ich etwas knapp mit der Zeit. Morgen kommt meine Frau aus ihrem Urlaub zurück und ich muss die wochenlange Männerwirtschaft hier noch ein wenig aufarbeiten... Nein wirklich, so schlimm ist es nicht, nur ein Scherz. Eigentlich ist mir vor allem etwas anderes dazwischengekommen. Der Begriff „Erleuchtung“ ist problematisch, ich bin mir dessen bewusst, aber andere Begriffe treffen es nicht besser und sorgen für andere Arten von Erklärungsbedarf. Menschen meinen ja zu wissen, was Erleuchtung bedeutet, ohne sie gehabt zu haben.


Ich bin, abgesehen von meinen persönlichen Erfahrungen, einmal in meinem Leben Zeuge einer herbeigeführten Erleuchtung gewesen. Mein Lehrer hatte mich als Zeuge bestellt, das heißt, er wusste schon vorher, dass es geschehen würde. Oder vermutete es dringend! Daneben habe ich bisher viermal als Lehrender und Mitschüler miterlebt bzw. bestätigt, dass „Erleuchtung“ eingetreten ist. In zwei Fällen sogar mehrfach hintereinander auf wachsendem Niveau. In einem Fall war es ein Erwachen auf Alltagspersönlichkeitsebene. In drei Fällen waren es Erleuchtungen zweiten Grades. Schlagartige Überschreitungen der Grenzen der AP (Alltagspersönlichkeit). Es ist so interessant, dies mitzuerleben, so eine schöne und intensive Bestätigung der vorangehenden Bemühungen. Man kann in den Augen dieser Menschen auf einmal ein tieferes Verständnis erkennen. Erleuchtete vermögen einander zu erkennen. Jedenfalls, worauf ich einerseits hinaus will, mir ist gerade wieder solch eine Erfahrung bei einer Person in meinem Umfeld dazwischengekommen und ich wollte, durfte und musste das Geschehen etwas coachen. Daher mein postalisches Schweigen.


Worauf ich andererseits noch kurz hinauswill: Ich habe diese zweite Erleuchtung bisher noch nie per Ferndiagnose bestätigt oder wahrgenommen. Ich möchte dies auch nicht unbedingt versuchen und weiß auch nicht, ob es geht. Allerdings sehe ich in dem, was Du mir bisher geschrieben hast, einige deutliche Anzeichen für ein echtes Überschreiten der Grenzen der AP. Wie umfassend dieses Überschreiten war, und wie weit es ging vermag ich noch weniger zu sagen. Aber ich hätte zu Deinen Erfahrungen gerne noch mehr Informationen - wenn Du sie mit mir teilen magst. Es gibt einige Kriterien, die ich bisher immer beobachten konnte. Es sind echte Marker von Erleuchtungen zweiter Art. Beschreibe mir doch, wie Du erstmals den Eintritt in die Stille erlebt hast. Wie es geschah etc. Wie siehst Du AP und HS (höheres Selbst)? Ihr Verhältnis? Du hast schon einige deutliche Hinweise gegeben und unter vier Augen ließe sich das schnell klären. So ist das etwas zäh, ich weiß.


Ich melde mich sobald es geht,


Liebe Grüße und alles Gute für Dich und Deine Familie,


Clemens
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19.7.13


Lieber Clemens!


Ich habe auf meinem Arbeitscomputer leider auch nur ein altes Foto von mir gefunden, das ich einmal für die Erstellung eines Lebenslaufes verwendet hatte. Es ist ca. 8 Jahre alt und zeigt mich deutlich schlanker, als ich heute bin. Wenn Du möchtest, kann ich Dir beim nächsten Mal auch noch ein aktuelleres schicken.


Vorweg gesagt glaube ich nicht, dass ich in irgend einer Form erleuchtet bin, in dieser Hinsicht muss ich Dich leider enttäuschen. So wie Du das beschreibst, handelt es sich bei der Erleuchtung offenbar um ein einschneidendes, eindrucksvolles Erlebnis, das einen Menschen dauerhaft verändert. So ein Erlebnis, ausgelöst etwa durch einen Unfall, eine schwere Krankheit oder Beziehungskrise, oder auch bewusst herbeigeführt, hat es bei mir nicht gegeben. Bei mir ist das für mich neue Bewusstsein irgendwie langsam und sukzessive eingesickert. Ich glaube das erste Mal war ich bewusst, als ich nach einem Autounfall - es war nur ein geringfügiger Blechschaden, allerdings war ich dabei betrunken - am nächsten Tag an den Unfallort gefahren bin.


Das erste Mal, als ich richtig meiner selbst bewusst wurde, war, als ich auf Youtube ein Video vom Pullunder-Mann gesehen habe. Das war vor ca. 3 Jahren, ich hatte mich schon vorher mit seinen Büchern vertraut gemacht. Es hat damit begonnen, dass sich Tolle vor das Publikum auf seinen Sessel gesetzt hat und einfach nichts gesagt hat. Seine wachsame Anwesenheit verbunden mit seiner Ausstrahlung von Ruhe hat mich dermaßen gebannt, dass es fast weh getan hat, als er zu sprechen begonnen hat. Da hatte ich, glaube ich, erstmals Kontakt zu dem, was mich ausmacht. Ich empfinde mich - in Begriffen von Tolle ausgedrückt - als der Raum, die Stille, das Bewusstseinsfeld, das sich in mir und gleichzeitig auch außerhalb von mir befindet. Ich habe letzte Woche dazu folgenden Satz aufgeschrieben, der mir beim Meditieren, ohne nachzudenken ins Bewusstsein gekommen ist und der das ganz gut ausdrückt: Ich bin ewigwährendes Leben aus Gott in Gott. Das bin ich und so empfinde ich mich, zumindest zeitweise, wenn ich bewusst bin - ist das nun mein höheres Selbst oder ist das ein Trick des Egos, das mich glauben machen will, es dadurch scheinbar kontrollieren zu können? Ich habe hier keine Klarheit.
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